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BioH2Region
Das Projekt BioH2Region fördert den grenzüberschreitenden Wissenstransfer rund um grüne Gase,
biogenen Wasserstoff und erneuerbare Energien in der Programmregion Bayern, Oberösterreich und
Salzburg. Ziel ist es, kleine und mittlere Unternehmen (KMU) dabei zu unterstützen, die Chancen dieser
Technologien für sich zu nutzen.

Damit alle Beteiligten von denselben Begriffen und Regeln ausgehen, schafft dieses Dokument eine
gemeinsame Wissensbasis. Es erklärt die wichtigsten Begriffe, vergleicht Methan und Wasserstoff als
Energieträger, gibt einen Überblick über die geltende Regulatorik und Bilanzierung und zeigt, was das
konkret für Unternehmen in der Region bedeutet.

Glossar
Die folgenden Begriffe tauchen im Dokument immer wieder auf. Kurz erklärt:

• RFNBO (Renewable Fuel of Non-Biological Origin) – erneuerbarer Wasserstoff aus Elektrolyse mit
Ökostrom. Der EU-rechtliche Fachbegriff für „grünen" Wasserstoff, der ausdrücklich nicht aus
Biomasse stammt1.

• THG-Quote (Treibhausgasminderungsquote) – gesetzliche Vorgabe, die Mineralölunternehmen
verpflichtet, die Treibhausgas-Emissionen ihrer Kraftstoffe schrittweise zu senken – etwa durch
Beimischung erneuerbarer Kraftstoffe2.

• BImSchG (Bundes-Immissionsschutzgesetz) – zentrales deutsches Gesetz zum Schutz vor
Umweltbelastungen; regelt u. a., welche Kraftstoffe auf die THG-Quote angerechnet werden.

• CCS (Carbon Capture and Storage) – Abscheidung und dauerhafte Speicherung von CO₂, damit es
nicht in die Atmosphäre gelangt.

• GDRMA (Gas-Druck-Regel- und Mess-Anlagen) – technische Anlagen, die Gasdruck regeln und die
durchgeleitete Gasmenge messen.

• H₂-Versprödung (Hydrogen embrittlement) – Wasserstoff kann in Metalle eindringen und sie mit der
Zeit spröde und rissanfällig machen; wichtig bei der Materialwahl.

• Power-to-Gas / Power-to-Methane – Umwandlung von (erneuerbarem) Strom in Wasserstoff bzw.
in synthetisches Methan, um Energie speicher- und transportierbar zu machen.

• SMR (Steam Methane Reforming / Dampfreformierung) – heute gängigstes Verfahren zur
Wasserstoffherstellung aus Erdgas; ohne CO₂-Abscheidung entsteht dabei „grauer" Wasserstoff.

• EAG / EGG – österreichische Gesetze: das Erneuerbaren-Ausbau-Gesetz (Ökostrom-Ausbau) und das
geplante Erneuerbare-Gase-Gesetz (Quote für grünes Gas)[1], [2].

• PPA (Power Purchase Agreement) – langfristiger Stromliefervertrag, meist direkt zwischen einem
Ökostrom-Erzeuger und einem Abnehmer.

• GO (Guarantee of Origin / Herkunftsnachweis) – Zertifikat, das belegt, aus welcher Quelle eine
Energiemenge stammt (z. B. Strom aus Windkraft).

1 Genaue Definition: RED II, Art. 2 Nr. 36 – http://data.europa.eu/eli/dir/2018/2001/2024-07-16
2 Geregelt in § 37a ff. BImSchG
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1. Begriffsdefinitionen und 
Abgrenzungen
1.1 „Grüne Gase" und „Neue Gase"

„Grüne Gase" bezeichnen aus erneuerbaren
Quellen gewonnene Gase (insb. grüner Wasserstoff
aus Elektrolyse mit erneuerbarem Strom[3],
Biomethan)[4]. „Neue Gase" ist ein breiterer
Sammelbegriff und umfasst auch CO₂-arme
Varianten (z.B. blauer Wasserstoff mit CCS, türkiser
Wasserstoff aus Methanpyrolyse).
Für weitere Definitionen wurde ein umfassendes
Glossar erstellt, das über Link auf der Website
abrufbar ist.

1.2 EU-Wasserstoffkategorien

Die Europäische Union unterscheidet Wasserstoff
nicht nach Farben, sondern nach zwei sachlichen
Kriterien: woher die eingesetzte Energie stammt
(erneuerbar, biogen oder fossil) und wie viel
Treibhausgas über den gesamten Lebensweg
entsteht. Vereinfacht gilt: Wasserstoff muss
mindestens 70 % weniger Treibhausgase
verursachen als der fossile Vergleichswert, um als
klimafreundlich zu gelten3 [5], [6].

Das EU-Recht unterscheidet vier Hauptkategorien
[5], [6], [7]

RFNBO – erneuerbarer Wasserstoff aus
Elektrolyse mit Ökostrom; ausdrücklich nicht aus
Biomasse. (RFNBO steht für Renewable Fuel of
Non-Biological Origin, siehe Glossar.)
Biogener Wasserstoff – aus Biomasse, z. B. über
Biomasse-Pyrolyse oder Biogas-Reformierung
Kohlenstoffarmer Wasserstoff (low-carbon) –
aus nicht-erneuerbaren Quellen, aber mit
mindestens 70 % weniger Treibhausgasen.
Grauer Wasserstoff – aus Erdgas ohne CO₂-
Abscheidung (SMR); kein offizieller EU-
Rechtsbegriff[3].

Hinweis: Eine übersichtliche Darstellung der 
Kategorien findet sich in Hydrogen Europe (2024), 

S. 35.[8]

Für KMU entscheidend: Die in der Praxis
verbreitete Farbkodierung (grün, blau, türkis,
grau) besitzt keinen Rechtsstatus im EU-Recht.
Maßgeblich für wirtschaftliche und
regulatorische Entscheidungen sind
ausschließlich die obigen Kategorien und
Schwellenwerte[3].

Table 1: EU-Wasserstoffkategorien

1.3 Warum gilt Wasserstoff aus
Biomasse derzeit nicht als grüner
Wasserstoff?

Der Grund ist rechtlich-definitorisch. Die RED II
definiert „erneuerbare Kraftstoffe nicht
biogenen Ursprungs" (RFNBO) als Kraftstoffe,
„deren Energiegehalt aus anderen
erneuerbaren Quellen als Biomasse stammt
[9]. Wasserstoff, der direkt aus Biomasse
gewonnen wird, ist damit per Definition vom
RFNBO-Status ausgeschlossen. Wichtige
Unterscheidung: Die Wasserstoffstrategie der
EU-Kommission (ein Politikdokument) fasst den
Begriff „erneuerbarer Wasserstoff" weiter und
schließt auch die Reformierung von Biogas
oder die biochemische Umwandlung von
Biomasse ein. Das verbindliche EU-Recht (RED)
verwendet jedoch den engeren RFNBO-Begriff,
der Biomasse ausschließt [10]. Diese Lücke
zwischen Strategie und Gesetz erklärt einen
großen Teil der verbreiteten Verwirrung.

Kategorie Herstellungsweg GHG-

Kriterium

Rechtsgrundlage

RFNBO Elektrolyse mit 

erneuerbarem 

Strom (nicht aus 

Biomasse)

≤ 3,4 

kgCO₂/kgH₂

RED II Art. 2 Nr.

36; Del. VO

2023/1184

Biogener

Wasserstoff

Aus Biomasse 

(Vergasung, 

Pyrolyse, Biogas-

Reformierung)

Nachhaltigkei

tskriterien

RED II Art. 29

RED II Art. 29

Kohlenstoffa

rmer H₂

SMR/ATR + CCS, 

Methanpyrolyse

≥ 70 % THG-

Einsparung

RL (EU)

2024/1788; Del.

VO 2023/1185

Grauer

Wasserstoff

SMR ohne CCS kein formaler 

EU-

Rechtsstatus

–

3 Der fossile Vergleichswert beträgt 94 gCO₂äq/MJ. Die 70-%-Schwelle
entspricht damit einer maximalen Emissionsintensität von 3,4

kgCO₂äq/kgH₂ (= 28,2 gCO₂/MJ). Quelle: Del. VO (EU) 2023/1185.

https://bioh2region.eu/glossary-2/
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Stattdessen fällt biogener Wasserstoff unter das
Regime für Biokraftstoffe und Biogas: Hier gelten
die Nachhaltigkeits- und THG-Minderungskriterien
nach RED II Art. 29.

Politischer Hintergrund: Der Ausschluss ist gewollt.
Mit dem Fokus auf RFNBO will der Gesetzgeber vor
allem den Hochlauf von Elektrolysekapazitäten –
und damit von Wasserstoff aus erneuerbarem
Strom – fördern[11]

2. Energieträger-Vergleich: Methan vs.
Wasserstoff

Wenn ein Unternehmen Wasserstoff einsetzen
möchte, dann zentrale Frage ist: Welches Gas passt
zu meinem Prozess? Methan (CH₄) und Wasserstoff
(H₂) unterscheiden sich vor allem in drei Punkten –
Energiedichte, Klimawirkung und Handhabung.

2.1 Physikalische Eigenschaften 
(Energiedichte, Dichte, Verflüssigung)

Table 2: Physikalische Eigenschaften[12], [13]

Das wirkt sich direkt auf Speicher- und 
Transportkosten aus. Hinzu kommt: Die 
Verflüssigung von H₂ erfordert −253 °C 
(Methan nur −162 °C) und ist entsprechend 
energieintensiv.

2.2 THG-Emissionsvergleich 
Lebenszyklus (mit konkreten 
Werten aus Hydrogen Europe 2024)

Bei der Verbrennung von Wasserstoff entsteht
nur Wasser – am Ort oder Nutzung also kein
CO₂ [12]. Methan setzt dagegen am Einsatzort
CO₂ frei. Entscheidend ist aber nicht nur die
Nutzung, sondern der gesamte Lebensweg –
von der Herstellung über den Transport bis
zum Einsatz.

Eigenschaft Wasserstoff (H2) Methan (Ch4)

Heizwert (LHV) ~120MJ/kg (33,3 

kWh/kg)

~50 MJ/kg (13,9 

kWh/kg)
Energiedichte 

gasförmig (LHV, 

Normbed.)

~10,8 MJ/m³ (3,0 

kWh/m³)

~35,9 MJ/m³ 

(10,0 kWh/m³)

Dichte (gasförmig, 0 

°C, 1,013 bar)

0,090 kg/m³ 0,717 kg/m³

Siedepunkt

(Verflüssigung)

−253 °C −162 °C

Energiedichte flüssig 

(LHV)

~8,5 MJ/L (2,4 

kWh/L)

~21 MJ/L (5,8 

kWh/L)

Kernaussage: Wasserstoff speichert pro Kilogramm
rund 2,4-mal mehr Energie als Methan – aber pro
Kubikmeter rund 3-mal weniger. Für KMU bedeutet
das: H₂ ist sehr leicht, braucht aber deutlich mehr
Volumen oder einen höheren Druck für dieselbe
Energiemenge.

Wie sauber Wasserstoff ist, hängt vor allem

davon ab, wie er hergestellt wird. Die

folgende Tabelle zeigt die Treibhausgas-

Emissionen verschiedener Herstellungswege.

Wie ist die Einheit zu lesen? Die Werte 
stehen in Kilogramm CO₂ je Kilogramm 
Wasserstoff (kgCO₂/kgH₂). Beispiel: „11" 
bedeutet, dass bei der Herstellung von 1 kg 
Wasserstoff rund 11 kg CO₂ entstehen. Je 
kleiner der Wert, desto klimafreundlicher.

Was ist ein „Strommix"? Der Strommix 

beschreibt, aus welchen Quellen der Strom 

eines Landes stammt (Wind, Sonne, Gas, Kohle 

…). Ein Land mit viel Kohlestrom hat einen 

„schmutzigeren" Mix als eines mit viel 

Wasserkraft. Die Beispiele Polen und EU-

Durchschnitt stehen hier nur stellvertretend für 

einen sehr kohle-intensiven bzw. einen 

durchschnittlichen Mix – sie zeigen, wie stark 

die Stromquelle das Ergebnis beeinflusst.
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Konkrete Werte für Wasserstoff [14]:

Table 3: THG-Emissionen im Lebenszyklus

Die Zahlen zeigen zwei Dinge: Wasserstoff ist nicht
automatisch sauber. Wird für die Elektrolyse Strom
aus dem allgemeinen Netz verwendet, hängt das
Ergebnis stark davon ab, wie dieser Strom erzeugt
wurde. Da Netzstrom je nach Land unterschiedlich
CO₂-intensiv ist, darf nur ein begrenzter Anteil des
durchschnittlichen Netzstroms genutzt werden,
damit der Wasserstoff den RFNBO-Schwellenwert
noch einhält. Je sauberer das nationale Netz, desto
höher der zulässige Anteil [14]:

Table 4: Max. Anteil Netzstrom für RFNBO

Für die Programmregion heißt das konkret: In
Bayern darf nur rund 18 % des normalen
Netzstroms für die Wasserstoff-Herstellung
genutzt werden, in Oberösterreich rund 45 %.
Der restliche Strom muss aus zusätzlichen
erneuerbaren Anlagen kommen. Der
Unterschied erklärt sich durch den saubereren
Strommix in Österreich.

Ob ein Gas als klimafreundlich gilt, wird immer
im Vergleich zu fossilen Brennstoffen gemessen:
Es muss deutlich weniger Treibhausgase
verursachen als Erdgas oder Diesel4.

Zwei Dinge sind dabei wichtig:

• Wasserstoff ist nicht automatisch sauber.
Wird er mit fossilem Strom erzeugt, kann er
sogar mehr Emissionen verursachen als
grauer Wasserstoff.

• Bei Methan kommt es auf die Herkunft an.
Biomethan und synthetisches Methan können
nahezu klimaneutral sein – fossiles Erdgas
nicht.

Beide Gase wirken außerdem auf das Klima,
wenn sie entweichen (Leckagen). Methan ist ein
starkes Treibhausgas5, Wasserstoff wirkt indirekt
erwärmend [12].
Treibhauspotenzial (GWP) von 28 – d. h. rund 28-
mal so klimawirksam wie dieselbe Menge CO₂.
Quelle: EU-ETS-Leitfaden GD3 (2025).

Herstellungsweg

THG-Emissionen –

𝑪𝑶𝟐 je kg 

Wasserstoff
Elektrolyse mit erneubarem Strom ~ 0
H₂ aus Biomasse (Bioabfall / 

Holzabfall / Mais)
1,2 / 1,8 / 4,8

Grauer Wasserstoff (SMR ohne 

CCS)
~11

Elektrolyse mit 

deutschem/europäischem 

Netzstrom

13,7

Elektrolyse mit sehr kohle-

intensivem Netzstrom (Beispiel 

Polen)

36,3

Grenzwert für „grünen" 

Wasserstoff (RFNBO)
3,4

Land
Max Anteil Netzstrom 

für RFNBO
Polen 9%
Deutschland 18%
Österreich 45%
Frankreich / Schweden / 

Norwegen

100%

4 Je nach Nutzung gelten unterschiedliche fossile Vergleichswerte: 94 gCO₂äq/MJ für Kraftstoffe, 183 gCO₂äq/MJ für Strom, 80
gCO₂äq/MJ für Nutzwärme. Der RFNBO-Grenzwert verlangt mindestens 70 % Einsparung gegenüber dem Kraftstoffwert (94
gCO₂äq/MJ), also höchstens 3,4 kgCO₂äq/kgH₂. Quellen: Del. VO (EU) 2023/1185; EU-ETS-Leitfaden GD3 (2025).
5 Treibhauspotenzial (GWP) von 28 – d. h. rund 28-mal so klimawirksam wie dieselbe Menge CO₂. Quelle: EU-ETS-Leitfaden GD3
(2025).
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2.3 Vor- und Nachteile pro 
Energieträger (KMU-orientiert)

1.2 EU-Wasserstoffkategorien

3. Regulatorik

Dieser Abschnitt erklärt, welche Regeln für grüne
Gase und erneuerbare Energien gelten – auf EU-
Ebene und national.

3.1 EU-Rahmen — drei zentrale 
Rechtsakte

Die EU-Regeln stützen sich auf eine Richtlinie und
zwei ergänzende Verordnungen:

• RED II (Erneuerbare-Energien-Richtlinie),
aktualisiert durch RED III legt fest, was als
erneuerbare Energie gilt, definiert RFNBO und
die Nachhaltigkeitskriterien für Biomasse[6].

• Delegierte Verordnung (EU) 2023/1184: regelt,
wann Strom für die Elektrolyse als erneuerbar
zählt[15].

• Delegierte Verordnung (EU) 2023/1185: legt
fest, wie die Treibhausgas-Einsparung berechnet
wird (70-%-Schwelle) [5]

Ergänzend definiert die Gas- und Wasserstoff-
Marktrichtlinie den Begriff „kohlenstoffarmer
Wasserstoff"[7].

3.2 Wann gilt Netzstrom als 
erneuerbar? (RFNBO-Kriterien)

Damit Wasserstoff aus Elektrolyse als RFNBO 
zählt, muss der eingesetzte Strom drei 
Bedingungen erfüllen[3], [15]

• Additionalität: Der Strom muss aus neuen
Erneuerbaren-Anlagen stammen, nicht aus
bereits bestehenden. (Übergangsregel:
Anlagen, die vor 2028 in Betrieb gehen, sind
bis 2038 von dieser Pflicht ausgenommen.)

• Geografische Korrelation: Die
Erneuerbaren-Anlage und der Elektrolyseur
müssen in derselben Strom-Gebotszone
liegen.

• Zeitliche Korrelation: Bis Ende 2029 muss
Strom und Wasserstoff-Erzeugung
monatlich zusammenpassen, ab 2030 sogar
stündlich.

Der Sinn dahinter: Wasserstoff soll wirklich
zusätzlichen Ökostrom nutzen und nicht
einfach vorhandenen Strom umwidmen.

Gas Vorteile Nachteile

Methan 

(CH4)

Nutzt das bestehende Gasnetz und 

vorhandene Geräte 

Mehr Energie pro Volumen → günstiger zu 

speichern und zu transportieren

Technik ist erprobt und ausgereift

Setzt bei der Verbrennung CO₂ 

frei (außer bei Bio- oder 

synthetischem Methan)

Leckagen schaden dem Klima 

stark

Wassersto

ff (H2)

Bei der Nutzung entsteht kein CO₂

In Brennstoffzellen sehr effizient nutzbar

Gut für Sektorenkopplung und 

Langzeitspeicherung

Aus erneuerbarem Strom herstellbar

Wenig Energie pro Volumen → 

teurer zu speichern und zu 

transportieren

Hohe Anforderungen an 

Werkstoffe (H₂-Versprödung = 

Materialschäden durch 

Wasserstoff) und an die 

Reinheit

Aktuell teurer; Infrastruktur 

noch im Aufbau

https://eur-lex.europa.eu/eli/dir/2018/2001/2024-07-16
https://eur-lex.europa.eu/eli/dir/2023/2413/oj
http://data.europa.eu/eli/reg_del/2023/1184/oj
https://eur-lex.europa.eu/eli/reg_del/2023/1185/oj
https://eur-lex.europa.eu/eli/dir/2024/1788/oj
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3.3 Anrechenbarkeit auf nationaler 
Ebene

Deutschland: Erneuerbare Kraftstoffe werden über
die THG-Quote nach § 37b BImSchG im
Verkehrssektor angerechnet.

• Biogener Wasserstoff (aus Biomasse, z. B.
Pyrolyse oder Biogas) ist nach § 37b Abs. 8 S. 1
Nr. 4 BImSchG grundsätzlich von der
Anrechnung ausgeschlossen. Ziel ist es, den
Ausbau der Elektrolyse zu fördern [11].

• Strombasierter Wasserstoff (aus Elektrolyse)
kann dagegen angerechnet werden, etwa in
Brennstoffzellenfahrzeugen oder in Raffinerien
[11]

• Der aktuelle Gesetzesentwurf hält an dieser
Linie im Wesentlichen fest[11].

Table 5: Bayern vs. Oberösterreich

3.4 Regionale Strategien in der
Programmregion

Bayern und Oberösterreich verfolgen dasselbe
Ziel – den Aufbau einer Wasserstoffwirtschaft
– aber auf unterschiedlichen Wegen und in
unterschiedlichem Tempo.

Bayern denkt bereits in großen Maßstäben:
Der Fokus liegt auf Import, Infrastruktur und
der industriellen Nutzung von Wasserstoff. Das
Land sieht sich als Knotenregion, die künftig
große Mengen Wasserstoff über Korridore
(unter anderem aus Tschechien) bezieht und
verteilt. Oberösterreich steht dagegen noch
stärker am Anfang der praktischen
Standortentwicklung: Hier liegt der
Schwerpunkt auf dem Aufbau eigener
Elektrolyse-Kapazitäten und auf
Partnerschaften.

Thema Bayern (Strategie bis 2040)
Oberösterreich 

(Strategie bis 2030)
Schlussfolgerung

Logik Import, Technologieaufbau, 

Infrastruktur, Markthochlauf, 

industrielle Nutzung

Elektrolyse, 

Standortentwicklung

Während Bayern bereits die 

industrielle Nutzung von 

Wasserstoff anstrebt, befindet 

sich Oberösterreich noch in der 

Standortentwicklung.

Ausgangslage Hoher künftiger Bedarf, aber 

begrenzte heimische Erzeugung

Klimaneutralitätsstrategie bis 

2030

Bayern denkt bereits weiter; 

Oberösterreich verfolgt vorerst 

seine Strategie bis 2030.

Schwerpunkte Netze, Speicher, 

Importkorridore (Tschechien!), 

KMU und Mobilität

Elektrolyse, Partnerschaften

(Tschechien!), 

Wasserstoffwirtschaft

Politische Ebene Eigene Landesstrategie mit 

Energieplan Bayern 2040

Anbindung an die 

österreichische Bundesstrategie

Rolle im System Knotenregion Aufbau- und Partnerregion

Strategie Praktisch und 

versorgungsorientiert

Zielorientiert und 

innovationsgetrieben

Hinweis: Vergleichende Eigendarstellung des Projekts. Die zugrunde liegenden Aussagen stützen sich auf die jeweiligen 
Strategiepapiere (Energieplan Bayern 2040, Wasserstoffstrategie Oberösterreich); diese sind im Quellenverzeichnis zu ergänzen.
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Was heißt das für Unternehmen? Für ein KMU auf
der bayerischen Seite bedeutet die Import- und
Infrastruktur-Strategie, dass künftig eher auf
überregionale Versorgung und Anschluss an
Wasserstoff-Netze gesetzt werden kann. Auf der
oberösterreichischen Seite entstehen dagegen
früher konkrete lokale Erzeugungsprojekte, an die
sich Unternehmen anbinden können.

Salzburg ergänzt das Bild als dritte Region der
Programmregion. Anders als Bayern und
Oberösterreich verfolgt Salzburg (noch) keine
eigene formale Wasserstoffstrategie, treibt das
Thema aber über seine Klima- und Energiestrategie
und über konkrete Projekte voran. Das Land hat
sich ehrgeizige Ziele gesetzt – 65 % erneuerbare
Energien bis 2030 und, als einziges österreichisches
Bundesland, Klimaneutralität bereits bis 2040[16].

Koordiniert wird das Thema von Innovation
Salzburg. Der Schwerpunkt liegt auf Forschung,
Vernetzung und Pilotanwendungen – etwa im
H2DemoLab der FH Salzburg am Campus Kuchl,
wo Wasserstoff-Energiesysteme praxisnah
erprobt werden[17].

Besonders relevant für dieses Projekt: Salzburg
arbeitet beim Wasserstoff eng mit Bayern
zusammen. Die grenzüberschreitende H2-
Initiative (gefördert über Interreg Bayern–
Österreich) baut gemeinsam mit dem
Berchtesgadener Land, der Salzburg AG und
Energie Südbayern ein regionales Wasserstoff-
Ökosystem mit wirtschaftlich umsetzbaren
Anwendungen bis 2035 auf[18]. Für KMU zeigt
sich hier konkret, dass die
Wasserstoffwirtschaft nicht an Landesgrenzen
haltmacht.

3.5 Mehrebenenvergleich: EU – Bund – Region
Die folgende Tabelle zeigt, wo sich die Strategien von EU, Deutschland, Österreich und den Regionen
Bayern und Oberösterreich gleichen und wo sie sich unterscheiden.

Table 6: Mehrebenevergleich: EU-Bund-Region

Ebene Gemeinsamkeiten Unterschiede

EU vs. 

Deutschland

Dekarbonisierung, Marktaufbau, 

Infrastruktur, Zertifizierung, 

Importfähigkeit

Die EU setzt den gemeinsamen Ordnungsrahmen; Deutschland legt 

die nationalen Ziele selbst fest, etwa den Aufbau einer 

Wasserstoffwirtschaft und konkrete Elektrolyse- und 

Importstrategien.

EU vs. 

Österreich

Klimaneutraler Wasserstoff, 

Infrastruktur, Industriepolitik, 

Partnerschaften

Die EU ist stärker auf den Binnenmarkt ausgerichtet, während 

Österreich vor allem an Standort-, Innovations- und Elektrolysezielen 

arbeitet.

Deutschland vs. 

Bayern

Wasserstoff gilt als Schlüssel für die 

Energiewende: Industrien 

dekarbonisieren, Netzwerke 

aufbauen, Importabhängigkeit.

Deutschland hat die Bundesstrategie formuliert, während Bayern 

stärker auf regionale Umsetzung, Importkorridore, Mobilität und 

praktische Skalierung setzt.

Österreich vs. 

Oberösterreich

Wasserstoff als Hebel für 

Klimaneutralität sowie Industrie-

und Technikentwicklung.

Österreich setzt die Bundesstrategie; Oberösterreich fokussiert 

stärker auf regionale Industriecluster, Forschung und konkrete 

Umsetzungsprojekte.

Bayern vs. EU Dekarbonisierung, Standards, 

grenzüberschreitende Infrastruktur, 

Marktintegration

Die EU schafft den europäischen Rahmen; Bayern verfolgt eine 

regionale Versorgungs- und Standortstrategie mit starkem Fokus auf 

Import und Infrastruktur.

Oberösterreich 

vs. EU

Klimaneutraler Wasserstoff, 

Infrastruktur, industrielle 

Transformation, Kooperation

Die EU setzt den Binnenmarkt- und Regelrahmen; Oberösterreich 

arbeitet regional, industriell und projektbezogen mit Spezialisierung 

auf Umsetzung.

Hinweis: Vergleichende Eigendarstellung des Projekts auf Basis der jeweiligen Strategiepapiere (EU-Wasserstoffstrategie, 
Nationale Wasserstoffstrategie Deutschland, österreichische Wasserstoffstrategie, Landesstrategien). Diese sind im 
Quellenverzeichnis zu ergänzen.
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3.6 Strategische Grundlagen im 
Überblick

Die Vergleiche in den Abschnitten 3.4 und 3.5
stützen sich auf die folgenden Strategiepapiere der
jeweiligen Ebenen:

Table 7: Strategische Grundlagen im Überblick

Kurz zusammengefasst: Die Bayerische
Wasserstoffstrategie 2.0 wurde am 26. Juli 2024 als
Teilstrategie des Energieplans Bayern 2040
veröffentlicht. Auf österreichischer Seite normiert
die Wasserstoffstrategie für Österreich u. a. den
Aufbau von 1 GW Elektrolysekapazität bis 2030.
Oberösterreich verfolgt mit der Wasserstoff-
Offensive 2030 das Ziel, seine Vorreiter-Position als
Industrie-Bundesland auszubauen, unter anderem
mit dem Wasserstoff-Forschungszentrum in Wels
unter Trägerschaft der FH Oberösterreich[21].

4.1 Wie werden die Emissionen 
berechnet? (Lebenszyklus-
Methodik)

Die Klimabilanz wird immer über den gesamten
Lebenszyklus berechnet – von der
Rohstoffgewinnung über Produktion und
Transport bis zur Nutzung.

• Für Biomasse und Biogas gelten die
Berechnungsregeln in RED II Anhang V und
VI [6]. Gutschriften sind möglich, etwa für
CO₂-Abscheidung (CCS) oder
Bodenkohlenstoff.

• Für strombasierten Wasserstoff (RFNBO) gilt
die Methodik der Delegierten Verordnung
(EU) 2023/1185 [11].

• Das Ergebnis wird immer mit einem fossilen
Vergleichswert verglichen (94 gCO₂äq/MJ
für Kraftstoffe)[12].

Ebene Strategiepapier Kernziel

EU EU-Wasserstoff-

strategie (2020)

Aufbau eines 

klimaneutralen 

Wasserstoffmarkts und 

der Infrastruktur in 

Europa
Deutsch-land 

(Bund)

Nationale 

wasserstoff-

strategie

(2020, 

fortgeschrieben 

2023)

Aufbau einer 

Wasserstoffwirtschaft; 

Elektrolyse und 

Importstrategie

Bayern Bayerische

Wasserstoff-

strategie 2.0

Teil des Energieplans 

Bayern 2040; 

Klimaneutralität bis 2040  

[19]
Österreich 

(Bund)

Wasserstoff-

strategie für

Österreich

Aufbau von 1 GW 

Elektrolyse-Leistung bis 

2030[20] 
Oberöster-

reich

OÖ Wasserstoff-

Offensive 2030 

(2023)

Industrie-Modellregion

4. Bilanzierung

Damit ein KMU nachweisen kann, dass sein
Wasserstoff oder Gas wirklich klimafreundlich
ist, braucht es klare Bilanzierungsregeln. Dieser
Abschnitt erklärt, wie die Emissionen
berechnet, nachverfolgt und nachgewiesen
werden.

Zwei Regelwerke – nicht verwechseln

Das EU-ETS (Emissionshandel) und die RED

(Erneuerbare-Energien-Richtlinie) sind

getrennte Systeme. Das EU-ETS regelt die

Nullbewertung biogener und erneuerbarer

Emissionen für ETS-pflichtige Anlagen. Die RED

regelt die Anrechnung auf Erneuerbaren-Ziele

und nationale Quoten (z. B. die deutsche THG-

Quote). Beide nutzen dieselbe Lebenszyklus-

Methodik und dieselben

Nachhaltigkeitsnachweise, verfolgen aber

unterschiedliche Zwecke. Die folgenden

Berechnungs- und Nachweisregeln gelten

daher in beiden Welten – die Verwendung des

Nachweises unterscheidet sich.
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4.2 Wie weist ein Unternehmen grünen
Wasserstoff nach?

Damit nachhaltiger Wasserstoff auch als solcher
anerkannt wird, muss sein Weg über die gesamte
Lieferkette lückenlos dokumentiert sein. Dafür gilt
das sogenannte Massenbilanzsystem: Nachhaltige
und konventionelle Mengen dürfen zwar physisch
gemischt werden, die nachhaltigen Anteile müssen
aber durchgängig nachweisbar bleiben[22].
Protokollführung und Rückverfolgbarkeit sind also
Pflicht, und zur zentralen Erfassung dient eine EU-
weite Datenbank (Union Database).

Den eigentlichen Nachweis erbringen
Unternehmen über anerkannte
Zertifizierungssysteme wie ISCC EU oder REDcert
EU. Diese prüfen die Nachhaltigkeit entlang der
Lieferkette und stellen einen
Nachhaltigkeitsnachweis aus. Für ein KMU ist
dieser Nachweis der entscheidende Schlüssel:
Ohne ihn lässt sich grüner Wasserstoff weder auf
eigene Klimaziele noch auf staatliche Quoten (siehe
Abschnitt 3.3) anrechnen6.

Unternehmen weisen die Einhaltung über von der
EU-Kommission anerkannte Zertifizierungssysteme
nach, v. a. ISCC EU und REDcert EU[22]. Diese
stellen Nachhaltigkeitsnachweise aus. Für die
Anrechnung auf nationale Quoten (Abschnitt 3.3
Anrechenbarkeit auf nationaler Ebene) ist ein
solcher Nachweis Voraussetzung

5. Anwendung und Ausblick für 
KMU

5.1 Welches Gas passt zu meinem 
Betrieb?

Ob Wasserstoff oder Methan die bessere Wahl
ist, hängt vom Anwendungsfall ab. Wer hohe
Prozesswärme braucht oder Prozesse betreibt,
die sich schlecht elektrifizieren lassen, findet in
Wasserstoff eine Option, wo Strom allein nicht
ausreicht. Wer vor allem die bestehende
Gasinfrastruktur weiternutzen möchte, fährt
mit Biomethan oft am einfachsten, weil Netze,
Speicher und Brenner unverändert bleiben.
Und wer Energie über längere Zeiträume
speichern muss – etwa saisonal vom Sommer
in den Winter – spielt die Stärke von
Wasserstoff aus.

Entscheidend ist außerdem der Nachweis: Wer
grüne Gase auf eigene Klimaziele oder
staatliche Quoten anrechnen will, braucht
einen anerkannten Nachhaltigkeitsnachweis
(siehe Abschnitt 4.2).

Wichtig für die Rohstoffwahl: Rest- und Abfallstoffe

werden günstiger bewertet als eigens angebaute

Biomasse; bestimmte Abfall- und Reststoffe zählen

sogar doppelt [RED II, Anhang IX] [6].

Aus der Praxis – Best-Practice-Beispiel: 

STREICHER Gruppe (Deggendorf)

Vom Straßenbauer zum Technologieakteur: 

STREICHER deckt heute ein breites Spektrum an 

Wasserstoff-Anwendungen ab – von Anlagentechnik 

(Gasturbinen, Brennstoffzellen) über biologische 

Methanisierung bis zur Verrohrung von H₂-

Tankstellen und H₂/Erdgas-Mischanlagen. In der 

Forschung arbeitet das Unternehmen an 

fermentativer H₂-Erzeugung (Projekt HyPerFerment).

6 ISCC EU und REDcert EU sind von der EU-Kommission anerkannte freiwillige Zertifizierungssysteme.
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5.2 Förderung nutzen

Ein Teil der Investitionskosten lässt sich über Förderprogramme abfedern – viele davon mit eigenen 
Boni für kleine und mittlere Unternehmen. Wichtig: Die Förderlandschaft ändert sich schnell. 
Programme laufen aus, neue kommen hinzu. Die folgende Tabelle gibt einen Überblick. 

Table 8: Förderung im Überblick

Ebene Programm Status & Eckdaten

Bayern Betriebliche H₂-Tankstellen bis 40 %; KMU-Bonus +10/+20 %-Punkte; max. 2 Mio. €/Projekt

Bayern H₂-Nutzfahrzeuge -

Kauf/Leasing von H₂-Lkw 

(N1–N3)

Offen (2026–2028), 35 Mio. €; bis 80 % der Mehrkosten; 

Projektträger: Bayern Innovativ

DE / EU IPCEI Wasserstoff7 industrieller Maßstab, gemeinsam von Bund und Freistaat 

gefördert

Österreich (Bund) Wasserstoffförderungsgesetz

(WFöG)8

bis 820 Mio. € für RFNBO-Wasserstoff; Betriebskostenförderung je 

kg; Abwicklung: aws (Austria Wirtschaftsservice)

Österreich (Bund) Klima- und Energiefonds (FFG 

/ KPC)9

FTI Transformation der Industrie (60 Mio. €); Umweltförderung im 

Inland (~150 Mio. €/Jahr); Transformation der Wirtschaft (100 Mio. 

€ bis 2026)

Österreich (EAG) EAG-Entlastungen Befreiung von Netzentgelten und Erneuerbaren-Förderbeiträgen 

für Elektrolyseanlagen

Grenzüberschreitend RAG „H2 Austria & Bavaria + 

Store “

100-MW-Elektrolyseur in West-Oberösterreich, EU-PCI-Status; 

verbindet Bayern und OÖ [21]

Bayern BayFELI – Elektrolyseur Keine weiteren Aufrufe geplant; Richtlinie läuft 31.12.2026 aus

Stand Juni 2026. Aktuelle Aufrufe und Fristen bitte vor Antragstellung direkt beim Projektträger prüfen. Eine laufend 
aktualisierte Übersicht bietet die LENK Bayern. 

Aus der Praxis – gefördertes Projekt in der Region Ely@H2MobilityHub Pocking:

Am neuen Autobahnkreuz A94/A3 in Pocking entsteht ein Mobility Hub mit 5-MW-Elektrolyseur,

Wasserstofftankstelle (350 bar für Lkw), Schnellladesäulen und PV-Anlage. Ziel ist es, die lokale

Nachfrage nach Wasserstoff aus lokaler Produktion zu decken. Umgesetzt wird das Projekt von der

Maier & Korduletsch Tankstellen GmbH – einem inhabergeführten mittelständischen Unternehmen –

gefördert mit 5 Mio. € aus BayFELI (Laufzeit 2024–2026).

Das Beispiel zeigt: Auch mittelständische Betriebe in der Programmregion setzen Wasserstoffprojekte

erfolgreich um.

7 IPCEI sind Projekte, die von EU-Kommission initiiert werden, deren Planung, Finanzierung und Umsetzung jedoch in
der Verantwortung der Mitgliedstaaten liegt.
8 WFöG Wasserfstoff Wasserstoffförderungsgesetz erneuerbarer Wasserstoff Wasserstoffstrategie - Austria
Wirtschaftsservice
9 https://www.klimafonds.gv.at/foerderung/fti-initiative-fuer-die-transformation-der-industrie-2025/

https://www.vditz.de/fileadmin/Formulare/BayFELI/ELI-2311-0013_Ely%40MobilityHub_Pocking_PSB.pdf
https://www.vditz.de/bayfeli
https://www.aws.at/wfoeg-wasserstofffoerderungsgesetz/
https://www.klimafonds.gv.at/foerderung/fti-initiative-fuer-die-transformation-der-industrie-2025/
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5.3 Die Programmregion und ihre
Nachbarn

Für Unternehmen in der Programmregion ist vor
allem das eigene Umfeld relevant. Bayern,
Oberösterreich und Salzburg bauen ihre
Wasserstoffwirtschaft teils gemeinsam auf – ein
Beispiel ist die grenzüberschreitende H2-Initiative
rund um Salzburg und das Berchtesgadener Land.
Auf infrastruktureller Ebene entsteht mit dem
Projekt „H2 Austria & Bavaria + Store" der RAG ein
100-MW-Elektrolyseur im Westen Oberösterreichs
mit EU-PCI-Status, der beide Regionen verbindet.

Besonders interessant ist zudem Tschechien: Dort
sind Infrastruktur und Nutzungstechnologien
teilweise vorhanden, es fehlt vor allem der
Wasserstoff selbst. Strategisch könnte Tschechien
zum Knotenpunkt für die künftige Versorgung
werden – Richtung Polen ebenso wie Richtung
Balkan. Auch Sachsen bietet Anknüpfungspunkte,
besonders in Verbindung mit Tschechien.

Über die Region hinaus entstehen in Europa große
Wasserstoff-Korridore, etwa der H2med-Korridor
(Spanien, Portugal, Frankreich) oder der Nordic-
Baltic Hydrogen Corridor. Sie zeigen, dass ein
europaweiter Wasserstoffmarkt entsteht, an den
die Programmregion künftig anschließen kann.

Erste Schritte für KMU

Bedarf klären – Welcher Energieträger
passt zu den eigenen Prozessen (Wärme,
Mobilität, Speicherung)?

Nachweis verstehen – Frühzeitig klären,
welcher Nachhaltigkeitsnachweis für die
eigenen Ziele nötig ist (Abschnitt 4.2).

Förderung prüfen – Passende Programme
identifizieren und aktuelle Aufrufe
checken (Abschnitt 5.2).

Netzwerk nutzen – Regionale
Ansprechpartner und Initiativen
kontaktieren; Wasserstoffprojekte
entstehen selten im Alleingang.
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